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Dogmatık in der Bibeldidaktık?

Die Bibeldidaktık sechö aufgrund des unauschöpflichen Reichtums der eiılıgen chrı
den religionspädagogischen Arbeıtsfeldern, dıe 1L ehrenden und Lernenden NCUC

Sinn-Perspektiven eröffnen können. ‘ Die Bibeldidaktık kann ahber AUusSs demselben rund
auch als en aSss ohne en erscheınen, das Lehrende WI1e rnende mıt dem Wunsch
nach einer sinnvollen Gesamtperspektive zurücklässt EKs sind dıes religionspädagog]-
sche arallelen grundsätzlichen Herausforderungen gegenwä  ärtıgen Umgangs mıt der
1De Auf der einen Seıte EIW: WIrd dıie Bibellektüre AR ekklesiogenetisch gewürdigt“
wobe!l diese Perspektive nıcht prımär 1Im schulıschen Bereich verwurzelt Ist, jedoch VOTL

dem gerade religionspädagogI1sc. als Alltagssituation NUur allzu bekannten Hıntergrund
erfolgt, dass dıe 1DE. ın der gegenwärtigen individualistischen und pluralıstischen, da-
beı ‘nostkonfessionellen‘ gesellschaftlıchen Situation sowohl Glaubenszeugnis einer

Glaubensgemeinschaft 1st als auch jenseılts der Glaubensgemeinschaft als Kulturgut Ee1INt

spielt.” Auf der anderen Seıte stellt sıch mıt der rage nach der Eıinbettung der

Exegese das (Gesamt VONl eologıe und Universıität, IcChe und Glauben das Prob-

lem der Wechselwirkung VON Vorverständnıs DZW Deutungshorizont und 1DU11SC) SCNC-
rierter Erkenntnis, wobe!l hıer zusätzlıch e1ıne 1DUIISC. grundgelegte unabschlıeßbare,
wenngleıich nıcht kriterienlose Deutungsvıielf: ‚pIe ommt.
Diese Situation stellt hrende WI1Ie rnende Bereich der Bibeldidaktık VOT oroße
Herausforderungen, dıe 11UT gemeInsam ewält! werden onnen SO wünscht sıch ei-

Chrıstian Cebulj], „dass CAU.erınnen und chüler mıt der Lehrperson en
5

eologıisches System konstruleren, das Ende kohärentes Bibelwıssen ermöglıcht

/u den diesbezüglichen Entwicklungen der etzten Jahr:  'a vgl 'orbert ette, Bibeldidaktık 1986-

2006 Eın Überblick, 23 00 175395
de 1a ecologıeIStOD. eobald, Le christianısme (0)001081° style Une manıere de fa1l

postmodernite. Z Parıs 2007, 614-648; ders., L’Evangile l’Eglise, in ılıppe Bacq T1S-

toph Iheobald Hg.) Passeurs d’Evangile. Autour 1ine pastorale d’engendrement, RBrüssel

2008, 1 7-40, bes 26-29 Grundsätzlıch vgl Olivier Rıbadeau Dumas Phiılıppe BaCcCq, Parole de

Dieu pastorale d’engendrement, 1n: ers Christoph Theobald Hg.) Une nouvelle chance DOUT

l’Evangile. Vers une pastorale d’engendrement, Brüssel 2004, Besonders der letztge-
nnte Beıtrag 1st aus der Perspektive des (Gemeindelebens, cht der Schule geschrieben, beinhaltet
ber Fragehorizonte, dıe mutatıs mutandıs uch für den Deutschland gegenüber Frankreıich völlıg
anders geartelien schulıschen mgang mıt der VOoxn edeutun: sınd

Dazu rLstop eobald, „Dans lesMichael Quisinsky  Dogmatik in der Bibeldidaktik?  Die Bibeldidaktik gehört aufgrund des unauschöpflichen Reichtums der Heiligen Schrift  zu den religionspädagogischen Arbeitsfeldern, die Lehrenden und Lernenden stets neue  Sinn-Perspektiven eröffnen können.! Die Bibeldidaktik kann aber aus demselben Grund  auch als ein Fass ohne Boden erscheinen, das Lehrende wie Lernende mit dem Wunsch  nach einer sinnvollen Gesamtperspektive zurücklässt. Es sind dies religionspädagogi-  sche Parallelen zu grundsätzlichen Herausforderungen gegenwärtigen Umgangs mit der  Bibel. Auf der einen Seite etwa wird die Bibellektüre als ekklesiogenetisch gewürdigt” —  wobei diese Perspektive nicht primär im schulischen Bereich verwurzelt ist, jedoch vor  dem gerade religionspädagogisch als Alltagssituation nur allzu bekannten Hintergrund  erfolgt, dass die Bibel in der gegenwärtigen individualistischen und pluralistischen, da-  bei ‘postkonfessionellen’ gesellschaftlichen Situation sowohl Glaubenszeugnis einer  Glaubensgemeinschaft ist als auch jenseits der Glaubensgemeinschaft als Kulturgut eine  Rolle spielt.” Auf der anderen Seite stellt sich mit der Frage nach der Einbettung der  Exegese in das Gesamt von Theologie und Universität, Kirche und Glauben das Prob-  lem der Wechselwirkung von Vorverständnis bzw. Deutungshorizont und biblisch gene-  rierter Erkenntnis, wobei hier zusätzlich eine biblisch grundgelegte unabschließbare,  wenngleich nicht kriterienlose Deutungsvielfalt ins Spiel kommt.“  Diese Situation stellt Lehrende wie Lernende im Bereich der Bibeldidaktik vor große  Herausforderungen, die nur gemeinsam bewältigt werden können. So wünscht sich et-  wa Christian Cebulj, „dass Schül  erinnen und Schüler zusammen mit der Lehrperson ein  «5  .  theologisches System konstruieren, das am Ende kohärentes Bibelwissen ermöglicht  ! Zu den diesbezüglichen Entwicklungen der letzten Jahre vgl. Norbert Mette, Bibeldidaktik 1986-  2006. Ein Überblick, in: JRP 23 (2007) 175-195.  re de la th&ologie en  ? Christoph Theobald, Le christianisme comme style. Une maniere de fai  postmodernit&. Bd. 2, Paris 2007, 614-648; ders., L’Evangile et 1l’Eglise, in: Ph  ilippe Bacq / Chris-  toph Theobald (Hg.), Passeurs d’Evangile. Autour d’une pastorale d’engendrement, Brüssel u.a.  2008, 17-40, bes. 26-29. Grundsätzlich vgl. a. Olivier Ribadeau Dumas / Philippe Bacq, Parole de  Dieu et pastorale d’engendrement, in: ders. / Christoph Theobald (Hg.), Une nouvelle chance pour  l’Evangile. Vers une pastorale d’engendrement, Brüssel u.a. 2004, 89-109. Besonders der letztge-  nannte Beitrag ist aus der Perspektive des Gemeindelebens, nicht der Schule geschrieben, beinhaltet  aber Fragehorizonte, die mutatis mutandis auch für den in Deutschland gegenüber Frankreich völlig  anders gearteten schulischen Umgang mit der Bibel von Bedeutung sind.  3 Dazu Christoph Theobald, „Dans les traces ...“ de la constitution „Dei Verbum“ du concile Vatican  IL Bible, th&ologie et pratiques de lecture, Paris 2009, 8; vgl. a. ebd., 126-129 die Auseinanderset-  zung mit Andre Paul und Pierre Gibert.  * Vgl. etwa in mehr theologisch-systematischer Hinsicht Zhomas Söding (Hg.), Geist im Buchstaben?  Neue Ansätze in der Exegese (QD 225), Freiburg/Br. 2007 bzw. in stärker lebenspraktisch orientier-  tem Anliegen Christian Schramm, Alltagsexegesen. Sinnkonstruktion und Textverstehen in alltägli-  chen Kontexten, Stuttgart 2008.  5 Christian Cebulj, Wege aus der Theologenfalle. Eine Spurensuche im Feld konstruktivistisch orien-  tierter Bibeldidaktik, in: Gerhard Büttner / Hans Mendl / Oliver Reis / Hanna Roose (Hg.), Religion  lernen. Jahrbuch für konstruktivistisch orientierte Religionsdidaktik. Bd. 1: Lernen mit der Bibel,  Hannover 2010, 98-108, 100.  Religionspädagogische Beiträge 68/2012de la constitution -Dei Verbum  en du concıle Vatıcan
Il 1  e theologıe pratiques de lecture, Parıs 20009, 8} vgl ebd., 126-129 dıe Auseıimanderset-

ZUNS mıt Andre aul und Pıerre
Vgl 1wa In mehr theologisch-systematischer Hınsıcht Thomas Söding Hg.) Geilst Buchstaben?

Neue Ansätze In der Exegese (QD 225 Freiburg/Br. 2007 DZW In CI lebenspraktisch orlentlier-
tem Anlıegen San Schramm, Alltagsexegesen. Sinnkonstruktion und Textverstehen in alltäglı-
:hen Kontexten, Stuttgart 2008

NSUCACN Cebul)], Wege aus der Theologenfalle. Eıne Spurensuche Feld konstruktivistisch Orl1en-

tlerter Bibeldidaktıik, in Gerhard Hans Mendl Olıver Reı1s Hanna Roose (Hg.) elıgıon
lernen. ahrbuch für konstruktivistisch orientierte Religionsdidaktik. Lernen mıt der ibel.
annover 2010, 100
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ichael Quisinsky
Wenn damıt elnerseits dıe Unterscheidung VON Lernenden und ehrenden relatıviert
WIrd, leiıben dennoch Unterschiede In den Herausforderungen bestehen, WIEe SIE sıch
Schüler/innen auf der einen und ehrer/innen auf der anderen Seıte tellen Letztere
SINd mıiıt der S1ituation vertraut, dass unterschıiedliche Alterss  en der das relı-
gionspädagogische ‘personale Angebot® Gestalt der letzteren höchst unterschiedli-
cher Weise Anspruch nehmen, aDel aber Jjedem Fall und CC anspruchsvollsind../ Franz 1€) sıeht den Bıbelunterricht „Nicht gefährdet durch einen ange
methodischen Anregungen; eher misslingt CL, WC CS keinen hermeneutischen HorıI1-
ZONL 1bt, der die Absıchten des ehrenden und das Klärungsbedürfnis des Lernenden
produktiv verknüpft“®. Eın olcher Horıizont, DZW e1IN ‘Meta-Bewusstsein ‘ ””  9 kann

vermuten, ng bereıts 1Uum und Ausbildung und erst recht In der Lehrpra-
X1S Dogmatık, Exegese und Bıbeldidaktik In CENESLE Verbindung.
Aus der der Aspekte, dıe diese Verbindung beinhaltet, selen ZWeI herausgegriffen,
die gleichsam dıe ZWEeI Seiten einer edaıulle darstellen Einerseits gılt CS, Kınder und
Jugendliche als Subjekte ernstzunehmen und ihnen selbstständigen und verantwortlichen

mıt relıg1ösen I1hemen ermöglıchen und ZUzZzutrauen Wenn diese „Iihre Fra-
SCH und Irrıtationen, ihre uche und ihre Antworten den Begegnungsprozess einbrın-
gen  «10 tauchen andererseıts In bıbeldıdaktischen Prozessen oft „ungeplant  «11 Fragen
auf, die als ‘dogmatisch’ bezeıchnen kann DZw der Ogmatı und Fundamen-
taltheologie)““ verhandelte Sachverhalte Gegenstand aben anch Lernender wiıll
darauf auch unmıittelbar eıne Antwort haben  15 Kınder agen ETW ıre. „Stimmt

Werner Izscheetzsch, Relıgionslehrer SeEIN Herausforderungen und Ompetenzen, In IhQ 179
,
Zr Theologie VON und MIt Kındern und Jugendlichen vgl iwa den Überblick be1 Mıchael FICKE,

Was können Schülerinnen und Schüler mıt der Bıbel lernen? Konturen eiıner Bıbeldidaktik für das D
Jahrhundert, Michael aC. ohannes oyke Hg.) Erstaunlich lebendig und bestürzend
verständlich? Studien und Impulse ZUT Bıbeldidaktik (FS Ingo aldermann), Neukirchen-Vluyn 2009,
69-84, /4{fTt. (Abschnıitt „Miıt Kıindern und Jugendliıchen dıe entdecken“).

Yanz Z€) Verfahren des bıblıschen Unterrichts auf dem Prüfstand, 23 (2007) 135-
145, 136 Vgl ebd. 143 ZUr des Lehrenden als „Prozessbegleiter“.

Ich verwende diıesen Begrıff iInne VON Olıver Reıis, Miıt Glaubensaussagen Lernprozesse gestal-
ten, In 134 HZ 1L21. 21
| Iram Schambeck, Bıbeltheologische Bıbliısches Lernen Relıgi0onsunterricht, -Ottin-
SCH 2009, 142

Ebd
12 In diesem /usammenhang wırd dıe Verwiesenheit der beıden theologischen Dıszıplinen aufelnan-
der deutlich Vgl dazu uch Anm
13 eder Unterrichtende kennt solche Fragen: „Und WAas Ist mıt den Agyptern, die 1Im Oten Meer
ertrinken?“, Tag en Schüler, als iIm Relıgionsunterricht der EXxoOodus dem Leıtgedanken der
Befreiung behandelt wiırd. „ Warum spricht ;ott eute cht mehr 1re| mıt den Menschen WIE
amals’?“, fragt 1nNne Schülerin, als SIE VON den Gotteserfahrungen der Propheten und iıhrem darauf-
folgenden Engagement hört Und überhaupt, Schüler/innen, dıe ach der TE Dan Browns mıt
der Achsel zucken: „Wıe kann INan der 1DEe glauben? S1e wurde Ja auf dem Konzıil VON Nızäa VCI-
fälscht. “ Im weıteren Text ich beıspielha: solche Fragen, die dıe relıg1onspädagogischeLiteratur der letzten Jahre Eingang gefunden aben.
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das, WAas In der 1DEe steht?“** Jugendliche hınterfragen bıblısche CXIEe und wollen ETW

WISSeEN: „Wıe handelt Gottr‚ «15 Insofern die 1DEe Glaubenszeugnis Ist, steht hınter ıhrer

Infragestellung nıcht selten dıe och grundlegendereI nach dem Sıiınn des Glaubens
(Gott überhaupt: „ Warum soll ich emanden glauben, den ich nıcht kenne und

noch nıe esehen habe?“ 16 Diesen Fragen, dıe selbstverständlıch nıcht 1Ur iIm Rahmen
der Bibeldi  ık auftauchen, dort aber In besonders °radıkaler‘ (da die urzel rel-
hender DZW aus erwachsender) Weıse, onnen sich die Lehrenden bestimmten
nıcht en Situationen 1L1UT den Preıis der Glaubwürdigkeıit entziehen, ist doch oft
nıcht immer und nıcht immer sofort Ee1INt Antwort gefragt. ‘” Ist eine solche Platz,

S1Ce Idealfall ebenso persönlıch authentisch WIEe theologisch 1e und pädago-
gisch-didaktisch welıterführend aus ‘ Antwort‘ hat In diıesem Sınn Ee1IN sehr welıte und
dialogische edeutung. S1e kann sıch als theologische oder exegetische achinformatı-
U: persönliche Stellungnahme, Moderationselement, Dis  SS1OoNsanreguUng, Gegenira-
DC, GlaubenszeugnIis, ingeständnıs eigener Fragen, ınladung gemeiınsamen We!l-
terdenken uU.V.Il ausdrücken;: im richtigen Moment eingesetzt ist S1e eine spezıfische
Möglıchkeıt, Schüler/innen aDel helfen, selbst Secm Gespür für den Kaıroös ent-

wickeln, der S1e gleichsam UrcCc. den ext einem angezlelten Verstehen ragc;19'
DiIie Schwierigkeıt olcher für den gelıngenden Lehr-Lern-Prozess notwendıgen
manchmal allerdings auch diesen Prozess störenden DZW abbrechenden) ‘Antworten’,
autf die 11a sıch In den seltensten Fällen vorbereıten kann, esteht auch
darın. dass gerade üngere Schüler/inmnen, darın vielleicht Journalısten vergleichbar,
miıtunter eine Antwort auf diese ıhnen wichtigen Fragen In c  eins-dreißig en
und be1 allzu langen oder ausweıchenden Antworten ‘abschalten’ WI1e CS ohnehın immer
dann erfolgt, WECNnNn der hrende ZWAarTr redet, aDel aber nıchts we1ß ugleı1c!
soll aber eine solche situatıve ° Antwort‘ als theologische ın einen Reflex1ions- und Er-

fahrungsraum einmünden, der dıe Unabschließbarkeıt des bıblıschen °‘Lernens’ pDOSILLV
1A4S Morgenroth, 1mm! das, Was 1n der steht?. In Biıesinger elga OnNler-

Spiegel Hg.) (bt’s Gott? Dıie großen I hemen der elıg10n. Kınder iragen Forscherinnen und
Forscher antworten, München “2007. 29-36
15 Reis 2009 ı Anm 114 (es handelt sıch aDel ıne Nktıve rage, anhand derer Reıs se1ıne
grundlegenden Überlegungen exemplıfizıiert).
16 ledergegeben be1 Roderich Wals, Jugend ohne (Gott Rahmenrichtlinien eINe Chance’, In A
beıtshilfe für den evangelıschen Religionsunterricht Gymnasien, Öttingen 1939 ich zı 1ere ach
Chrıistine Reents, Biıbelexegese und Bibeldidaktık Fragen andel der Lemvoraussetzungen, In
I1 homas agner Dieter Vieweger Kurt FErlemann Heg.) Biografische und forschungsgeschichtlı-
che Schnittpunkte der alttestamentlıchen Wissenschaft (FS Hans Jochen OeCKerT), eukırchen-Vluyn
2008, 44.5-459, 446
1/ Grundsätzlich ZUTIN bibeldidaktıschen Unterrichtsgespräch Burkard Porzelt, Grundlinien bıblischer
Dıdaktik, Bad Heılbrunn Z0UE2 PDAZ125
IX Vgl elra Freudenberger-Lötz Annıke Reiss, Theologische Gespräche mıt Jugendlichen, KRBI
124 102 Zur 99  Glaubwürdigkeıt  \ vgl Bıesinger Ula UNGC! Friedrich
Schweitzer, Glaubwürdıig unterrichten. Biographie Glaube Unterricht, Freiburg/Br. 2010, insb
20122
19 Thomas Meurer, DIe 1DE!| als eerDucC. Bibeldidaktische Skızzen aus em Nıemandslan« ZWI1-
schen Vermittlung und ne1gnung, In rhs 53 348-354, 253



ıchael ULSINS
er  TDar und wen1gstens behelfsweise artıkuliıerbar MaC In diıesem SIinn andelt CS
sıch aDel eine Splelart „entwicklungsförderlichelr| Impulse  “ 20 denen mıtunter
möglıcherweise zumındest teilweıise dıie Aufgabe zukommen Schüler/innen
als Subjekten überhaupt erst das Hıneintreten In dıe 1Im bıbeldidaktischen Dreieck arge-
stellten Prozesse ermöglichen.“‘
Wenn gılt, dass dıie theologischen Dıiıszıplinen nıcht unvermuittelt nebeneinander stehen,
Ist dıe spezıfische 'eins-dreißig -Sıtuation eliner der relevanten Belege dafür,
dass ‘Dogmatık" en Teıl der ‘Bıbeldidaktık Ist, wobel 658 selbstverständlich begrüßen
Ist, WC dies auch umgekehrt gılt und In eine wechselseıtige Durchdringung VON IT heo-
re und Praxıis (miıt dem IL Vatıcanum könnte Ian ogma und Pastoral) einge-
bettet Ist Wer VON dieser VON °Antworten’ redet, betreı1bt TE1NC keın adoyer für
ogmatıkvorlesungen Oder autorıtär verkündete feststehende Formeln als Methode VOI

Religionsunterricht Im Allgemeıiınen und Bıbeldii  1ık 1ImM Besonderen. Ebensowenig
soll dıe aktıve der Schüler/innen selbhst beım kreativen Sıch-Ane1i1gnen bzw Je
nach er und Entwıicklungsphase auch beım kritischen Sıch-Abarbeite bıblıschen
Texten, otıven und /usammenhängen geschmälert werden., Im Gegenteıil. Sie ass
aber doch die ZunaCcCAs allgemeine rage aufkommen, WIE In Studium und Ausbildung
der Relıgionslehrer/innen, dann aber auch 1ImM Unterricht und den nıcht selten darü-
berhinausgehenden Gesprächen zwıschen Jur und nge bıbeldi  isch: und dogmatı-
sche rage- und Antworthorizonte weıterführend aufeınander bezogen werden können.
Zuspitzend kann agen, WIE dies 1Im Schulıschen Ernstfall 1n eins-dreißig” In einer
Weıse erfolgen kann, dıe sowohl Orientierung als auch Ermutigung ZU Weıter-
enken Ist M.a. W stellt sıch dıe spezielle rage nach einer theologisch stiımmıgen AT-
tikulationskategorie, dıe für das Je Konkrete ebenso offen ISt WIE S1C einen IC Uun1-
versalen Horizont wen1gstens nıcht verstellt, möglıcherweise Sar In ihn hıneinverwelst.
olgende Überlegungen wollen keineswegs den Anspruch eines relıg1onspädagogischen
Modells rheben Ebensowenig handelt 6S sıch einen ufruf, möglıchst viele theo-
logische Kurzstatements abzugeben. Vıelmehr beziehen SI1E sıch auf den konkreten Um-
Sane mıt diesen beıden Fragen, der allgemeınen WIE der speziellen, denen Lehrende 1ImM
bibeldidaktischen häufig egegnen. DIies gılt für dıe Arbeit mıt Kindern“* WIeE für
die Arbeiıt mıiıt Jugendlichen, die Lehrenden dıe 5  O der begleıtenden Experten  6623
aus  en Mussen und In kompetenter Weılse den gemeinsamen rnweg mıt 5 t0pp-
Ssch1ıldern  c und „Vorfahrtsschilder[n]““* begleıten.
DIe selhbst kann einen Weg welsen, WIE miıt den vielfältigen praktıschen und theo-
logischen Herausforderungen dus einem grundsätzlıchen Horızont heraus In eINs dre1-
B1g INSCHANZC werden kann, dass Lehr-Lernprozesse VOIl einem größeren exXIsten-
1ellen und altıchen /usammenhang her unterfüttert sınd und In einen olchen
AM) Porzelt 2012 |Anm L/ L0Z; vgl eDd:;:; 45

Dazu ebd., 10f.
29 Hıer kann analog gelten, WasSs Josef Braun, ANCHO- Kınderbibeln? Kıne krıtisch-exemplarische
Sıchtung, In JRP 23 16/-17/4, KL der Überschrift „Keın KOommentar‘?“ Im 1INDIUIC|
auf Kınderbibeln schre1l|
2 Freudenberger-Lötz Reiss 2009 |Anm 181, 101
24 Porzelt 2012 | Anm L/ 105:; vgl DG 116
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hineinführen. Er leg vereıinfacht gesagt In der der 1DE. 1C. eignenden Ver-

indung VOIN konkretem und unıversalem Horızont, freıilıch 1Im Bewusstse1n, dass eine
‘Horizontverschmelzung‘ nach menschliıchem Ekrmessen immer fragmentarıisch, WEeNNn

auch religionspädagogI1sc WIeE theologısch nıcht infach richtungslos, bleıibt Um dog-
matısch fundıert auftf bibeldidaktısch generlerte Fragen anıW kann VOIl

‘Kurzformeln‘ oder „Basıcs des Glaubens  25 ausgehen, dıe aDel helfen Onnen, „TOLC
aden in der Bibel“*° auszumachen und mıt dem eigenen Leben verknüpfen. Der
achteln VOI Kurzformeln, Basıcs und aden kann allerdings darın bestehen, dass
SIE In der vorbereiteten oder zurechtgelegten (biswelılen auch iınfach in der persönlıch
oder glaubensbiographisch als überzeugend erlebten) Form nıcht wiıirklıch den kon-
kret entstehenden Fragekontexten DaSSCH und ‘aufgesetzt‘ oder Jatt‘ wiırken. Seltens
des ehrenden verlangt der mgan:! nıt ‘dogmatischen‘ Fragen In der Bibeldidaktık
eshalb erstens situatıves Einfühlungsvermögen, zweıtens ausreichende Kenntnisse der
1DEe und ıhrer Hermeneutıik SOWIE drıttens dogmatısch fundierte Reflexionsfähigkeıit
und Sprachfähigkeit. aDel ist dıe übergeordnete Herausforderung egeben, miıt der
unermesslich vielfältigen 1DE eine 99 und Weıse kennenzulernen, WIEe dıe Welt ın
einer relıg1ösen Perspektive esehen und verstanden werden kann  C 6627 ıne 1INSs rund-
sätzlıche reichende Herangehensweise 1Im Umgang mıt diesen Fragen könnte
darın bestehen, VOIN den Leıtıdeen der eschichte (jottes mıt den Menschen’ und der
eschichte der Menschen mıt (Jott’ her wahrzunehmen, enken und argumentie-
IenNn DbZW ZU) 0g e1de WI1Ie Zzwe!l Seıiten eiıner edaıulle zusammengehö-
rigen Leıtideen sınd, WC) 111all will. aus der Begegnung VON und dogmatischer
DZW fundamentaltheolog1ischer Reflexion hervorgegangene Gedanken, be1 der sıch
erdies Glaubensleben und Glaubensdenken durchdringen.“* Verständliches und Nver-

ständlıches, Perspektiveneröffnendes und Sperriges, dem Lehrende und rnende in der
Bibeldidaktık 16 nach er und Entwicklungsphase der Lernenden gemeinsam eDCH-
NCIL, kann In diesen grundsätzlıchen und Je ogrößeren Horizont eingeordnet oder wen1gS-
tens In rageform hineinverwıesen werden, ohne eingeebnet, harmonıisıert oder aD-
schlıeßend beantwortet werden mMussen Insofern die Geschichte es mıt den
Menschen und dıie Geschichte der Menschen mıiıt (Jott In biblıschen Texten konkretisliert
und exemplıfizıert, erlebt und berichtet, rzählt und gedeutet, edacht und beklagt, g..
betet und efeıert wiırd, können hrende und Lernende sıch diesen schon nnerbıb-
1SC. höchst verschiedenen ormen des Umgangs mıt der 1DU1SC. bezeugten Geschichte
Je persönlich verhalten. DIies gılt ebenso für Stationen der Rezeptionsgeschichte der Bı-
bel, die INan auch dann als Versuch würdıgen kann, die Geschichte (jottes miıt den
Menschen und der Menschen mIt (jott auszudrücken, WEENN nach heutigem Verständnis
25 Vgl dazu die eıtrage In 131 2/2009)
26 Vgl dazu die eıtrage in KBI 134 4/2006).
27 Schambeck 2009 | Anm 10],
2% Hıerbel handelt sıch be1 den beiden Leıitideen dıe Untertitel VON O Hermann eSC} Ka-
tholische Dogmatı. aQus ökumenischer rfahrung, Band Ü und 1/2 DIie Geschichte der Menschen
mıiıt Gott, Ostfildern 2008, Band DiIe Geschichte (‚Jottes mıit den Menschen, (O)stfildern 2010 /um
Verhältnis VOIl Ogmatı und Fundamentaltheologie (Iim men des Ta  es „Was he1ßt "Wort

Gottes’?“!) vgl eh  O FEA AL TTT
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dies In dieser Form nıcht mehr möglıch erscheınt. Schlıeßlich gehö ZUT Geschichte
(Jottes mıt den Menschen und der Menschen mıt (Gott auch das Unverständnıs, der
7 weıfel und die Glaubensnot vieler Menschen Insbesondere oılt CS be1 der Rede VON
der Geschichte auch die 'postmoderne‘ nmöglıchker berücksichtigen, eine ogel-
flugperspektive auf e1IN! Universalgeschichte einnehmen Onnen, und dıe une'  -
16 Von Geschichten würdıgen, In denen Gottesgegenwart sıch ereignet. 1G

zuletzt en Menschen dıe Geschichte iImmer auch qls Geschichte des Scheıiterns,
der Fassungslosigkeıt und des Vers  en Antworten In e1INs dreißig’ SInd, gerade
WE S1Ee als Hılfestellung diesen °eröffnenden‘ ('harakter aben, einem gewlssen
SIinn selbst Teıl der Geschichte der enschen mıt Gott, Insofern der Antwortende
Glaubender Ist, und °relatıvieren' sıch dadurch selbst, stehen eziehung. aDel
Ist der hrende Religionsunterricht gerade der Bıbeldidaktik durchaus
„Anwalt des Textes  «29, en 1st vermuten, der nıcht rel1g1Öös soz1alısıerte
rnende mıtunter er In elner Außenperspektive verbleiben möchte. diesem SPC-
zıfischen SIinn verbinden dıe Leitideen Geschichte Gottes mıt den Menschen und Ge-
chıchte der enschen mıt (JOtt aDel nıcht Bıbeldidaktık und Dogmatık, Ssondern
können auch, WIE dies dıe Siıtuation des Glaubens In der heutigen Gesellscha faktısch
ebenso mıt sıch ng WIE die des Religjionsunterrichts ScCHhulıschen acherka-
HOL, Innen- und Außenperspektive auf eben diese Geschichte In einen Dıalog brın-
SCH verhelfen insbesondere, WC] In einer Lerngruppe zugle1c rel121Öös sozlalısıerte
Lernende dıe 1DEe. als Glaubenszeugnis wahrnehmen und mıt der eigenen ‘bensge-
chıchte Verbindung bringen bereıt SInd, rel1g1Öös nıcht sozlalısıerte SIE ingegen
als Kulturde betrachten und eiInem IC VoNn außen den Orzug geben. ”” ESs han-
delt sıch be1l dieser Grundıidee freilich nıcht en Repristinieren irüherer Epochen VON
Katechese und Religionspädagogı1k, dıie eine bıblısche Geschichte AdUus heutiger IC
reC| unbDedar‘ Ausgangspunkt machten *} Ebensoweni1g soll behauptet werden,
dass mıt den beıden Leıitideen bereıts alle Fragen Geschichte VON TIChHe und Welt
und insbesondere den ahllosen Lebensgeschichten beantwortet waren uch kann
nıcht eansprucht werden, die „Schıer unüberwindbare[n] Hındernisse“ A} u_
berwınden, dıe In der Begegnung mıt der 1DEe „Jener archımedischec aufwiırtft,
AdeT dıe 1DEeE und zusammenschweıßt, dıe Deutung menschlicher Exıistenz auf
Gott und VOIN (Gott her  “32. In einem bestimmten SIinn aber können ITOLZ alledem
eINSs dreiliig -Antworten In der Bıbeldidaktik durchaus Ee1INt Ko:  etisierung eINeSs
grundsätzlichen relıg10nNspädagogischen Horizonts ‘Heilsgeschichte Relıgi10onsunter-

29 Thomas Meurer, MaC| Schule ber schafftt S1IE uch auben Anmerkungen ktuellen
Dıiskussion, In Gottfried Adam Rudolt Englert Raılner ‚AC] Norbert Mette Hg.) Bıbeldi-
daktık Eın Lese- und Studiıenbuch, Müuüunster Berlın 2009, 206-213, 210
3() S O Anm

Vgl DSpW Werner SIMON, Im Horıizont der Geschichte Relıgionspädagogische Studien (Ge-
chichte der relıg1ösen Biıldung und Erziıehung, Münster 2001, 49-60: IC KropacC, Relıg10nspäda-
g0g1 und OÖffenbarung. Anfänge eıner wıissenschaftlıchen Religionspädagogik Spannungsfe VO  —

pädagogischer Innovatıon und offenbarungstheologischer Posıtlon, unster 2006, 231-239 ul.0
27 Porzelt 2012 1 Anm 17],
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richt? darstellen: ‘Heilsgeschichte » Ist hıerbel eın Reflexionsbegriff, der dıie Viıelzahl
VOll Eınzelnen durchaus nıcht harmoniıisıerbaren und nıcht selten auch Irag-
würdıgen (jottes- und Menschengeschichten in und mıt der Bibel** artıkulierbar und
reflektierbar macht DIies gılt dann einem weılteren chrı! nıcht mehr 1Ur für oof.
sinnvolle e1INSs dreißig ’ -Antworten, sondern einem kohärenzstiftenden Sinn auch für
eative /ugänge ZUT ıbel, ETW mıttels Literatur, Fılm und usLı oder auch für STÖ-
Bere Projekte Eıne dieser ‘“Geschichte‘ aANSCINCSSCHC Redewelse steht auch VOT

ufgaben, die ihrerseı1ts Dogmatık WIEe Bibeldidaktık gleichermaßen herausfordern.
/um einen Ist dies dıe Herausforderung, dıe vielfältigen gegenwärtigen Infragestellun-
SCH und /Zweıfel gegenüber dem Glauben, VOI enen Schüler/innen DZW iıhr ‘Weltbild’
miıtgeprägt sınd, in das dogmatısche WIEe bibeldidaktısche enken integrieren und In
den roblemhorizont WIEe In den Prozess relıg1ösen ernens mıt einzubezıehen. /um
anderen ist dıies dıe Herausforderung eInes unhıintergehbareren Pluralısmus, der aber In
estal wechselseıitiger Unterbrechungen”” zwıschen Glaube und fruchtbar DC-
macht werden kann Ist die der wechselseıtigen Unterbrechung be1 gleichzeıt1-
SCI Wertschätzung des TDES der Korrelationsidee allgemeın TEeIC! für Kırche und
Theologıe der Gegenwart, möglicherweiıse gerade auch Wechselverhältnis VO

Dogmatık und Bibeldidaktik”® Dogmatısch reflektierte Statements onnen In einen b1-
be  1SC. eröffneten DZW thematısıerten EIE  Z der Geschichte zwıschen
(Gott und eNSsSC hıneinführen, In Hılfestellungen und Anregungen geben””, WCI-

33 Werner TIzscheetzsch, ott €e1 sıch mıt Heilsgeschichte Religionsunterricht, ern 2002,
insb 189
34 SO Onnte ausgehend VOIl den be1 Franz 1€] (Wıe lassen siıch „B3Sıcs: für die Arbeıt mıt
der finden?, In KRI 134 88-92, YOr.) zusammengestellten „Zentrale[n Motiveln| der
Bıbel“ zusammenfassend formuheren. OM1 besteht m.E uch dıe ance, Anthropologie und

Theologıe (als ede VON Gott) der 1DE.| geme1insam artıkulieren, WIe Porzelt 2012 |Anm E:
30, fordert
35 Vgl Lieven Boeve, Interrupting Tradıtion. An SSaYy Christian Faıth 'o0S  odern Context,
Leuven 2003; ders., G0d interrupts Hıstory. Theology In Time of Upheaval, New ork 2007
316 Dies als Konkretisierung der grundsätzlıchen Überlegungen be1 Michael Quisinsky, Korrelierende
Unterbrechungen unterbrechende Korrelationen. Der Religionsunterricht als des Gesprächs
zwıschen Religionspädagogık und Fundamentaltheologıie, In RpB 63/2009, 1T
37 Im ersten Fall der In Anm 13 genann! Beıspiele Onnte 111all ın eins-dreiss1g’ skızzıeren, ass

ahmen der Geschichte es mıt den Menschen und der Menschen mıt Gott für dıe Israelhten
eın anger und schwıier1iger Lernprozess Wal, es Zuwendung allen Menschen und Völkern In
der Geschichte Raum geben; aSsSSs dieser Lernprozess SOWIE der Umgang mıt in bıblıschen
Texten AUSs estimmten Erfahrungen (konkret der der Befreiung) und dem jeweılligen ‘Gesıichtsfeld’
heraus erfolgte und cht schon das Wort Wal, ass (Jott be1 er 'arteın:; für se1ın olk in
der Welt- und Schöpfungsgeschichte weniger ‘einseltig' ISt, als diesem olk 1D11ISC| bezeugten

SEINES Befrejergotts zunächst erschıen (vgl eSCH 2010 1/1 28|1, 506) Man Onnte
zweıten Fall bedenken geben, AasSs Gott sıch ach alttestamentlıchem erständnıs In vielfältiger
Weise bemerkbar machte, ber UTC| Menschenworte ‘sprach‘, geschichtsmächtig wurde (vgl
ebd., AasSs ohl uch die opheten TSL einmal lernen MUSSICNH, diese Stimme inmıtten der
Stimmen ihrer Welt hören und vernehmbar machen. Man Onnte iIm drıtten Fall aufzeigen,
ass dıe In unzählıge prachen übersetzte Bıbel NIC| automatısch verfälscht wırd, WENN ihr Gehalt
ınen anderen Verständnishorizont hıneın ausgesagt wird, sondern ass S1E sich 1Im Gegenteıl mıt
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den ihrerseits aber zugleich VON Begegnungen Mıt der her offengehalten für Er-
NgS- und Denkprozesse dieser Je persönlıch konkretisierten, gemeınnschaftlic DC-
lebten und kırchlich ausgedrückten Geschichte, deren eschatologischer Horizont die Le-
enstülle ist_ °

ihrer Geschichte und ihren Geschichten uch dıe Menschen richtet, dıie S1CE ange Zeıt ach der
assung der einzelnen exte lesen mıthın ulls
35 Vgl Aazu Ralf Miggelbrink, Lebensfülle Für dıe Wiederentdeckung eiıner theologischen Kategorie
(QD 239): Freiburg/Br. 200  \O


